7 Abonnements für Lodz: TE 
Jährlich 8 Abt, halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 

Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir 


für 


Jn Zgierz BE 

Aft ein Hänschen nebſt Offizine an der Zakrotſtraße Nr. 
233, enthaltend Wohnungen nebſt 2 Laden, dazu 
Stallung, Obſigarten mit Kegelbahn, ſowle Feld garten mit 
einem Morgen Wieſengrund von Neufahr 1892 im Ganzen 
oder getheilt zu t Nr Das Fronthaus iſt zur Schänke 
und Fleiſcherei, ſowie Tabakladen geeignet, die Offleine zur 
Schloſſerel paſſend. Gute Lage, in der Nähe vieler mecha⸗ 
niſcher Fabriken. 


Jacob Glücksmann. 


Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Num- 
mer unſeres Blattes am Sonn- 
abend. 


. PP 


Jil. 


St. Petersburg. 


— Aus Petersburg wird dem „Pumck. BBor.“ 
geſchrteben, daß den Negterungs-Znftitutionen eln 
Memolre eines der Adminiſtratoren des Wolga⸗Ge⸗ 
biets unterbreitet worden fei, in welchem auf die 
Nothwendigkrit hingewleſen wird, la Zukunft zu 
elner neuen DOrganlfarion der Abgabenzahlung übers 
zugehen. Unter Feſiſtellung der aus ihrer enormen 


Verſchuldung entipringenden elenden Lage der Ber 
völkerung iu der Majorität der in Frage kommen⸗ 
den Gouvernements, weiſt der betreffende Gouver⸗ 
neur darauf hin, daß als Haupturſache dieſer Lage 
die Nöthigung zur Zahlung von Steuerrückſtänden 
anzuſehen ſel, welche die Bauern veranlaßt, ihr Ger 
treide ſaſt 


für eln Nichts zu verkauſen. 


Zur Be⸗ 


Nachdruck verboten. 


git ner bergent Hand. 
Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
E. von der Have. 


(16. Fortſetzung.) 


„Ja,“ ſagte der Beamte langſam, „das ſieht 
ja alles ſehr verdächtig aus, aber mit Sicherheit 
läßt ſich nichts daraus ſchließen, daß der nächllche 
Vorſall mit dem muthmaßlichen Verbrechen in 
Ihrem Haufe in Verbindung ſteht. Es kann eben 
ſo gut eln Zufall fein. Sie haben Geſinde im 
N Wenn eins der Mägde vielleicht eine Lieb» 

a — 

L Neln, wie dieſer Menſch ſchlelcht nur ein 
Dieb in der Nacht umher!“ rief Hang aus, 

„Das ſagen Sie nicht!“ kotrigirrte ver Ber 
ante ruhig. „Die Wege der Liebe und der Diebe 
find ſich nur zu oſt verzweifelt gleich. Gewiß, es 
iſt ja in dieſem Falle zehn gegen eins anzunehmen, 
daß es ſich hier um Außergewöhnliches handelt, 
aber Sie müſſen ſelbſt zugeben, daß, wenn jeder 
Anhalt fehlt, ſich verteufelt wenig thun läßt. Ich 
werde den Fall fofort rapportlren. — Mehr,“ er 
guckte die Achſeln, „können wir leider nicht dabei 
thun.“ 

Hans war es, als erwache er aus einem 
wilſten Traum, als er, von dem Beamten ſehr zus 
vorkommend an dle Thür geleitet, wieder auf die 
Straße hinaus trat, wo Ihn vie kühle Nachtluſt um⸗ 


te. ö 

Und wie ein Schlafwandelnder auch ſchritt er 
durch die Straßen und die Allee der Steingrotte 
zu, wo er ſein Boot zurückgelaſſen hatte. Es ſchau⸗ 
lelte ſich leicht auf dem Waſſer und er löſte die 
Kette und ſtieg hinein. Langſam glitt das Fahr⸗ 
ueug über die nur am Ufer kaum merkbar bewegten. 
Fluthen dahin. LT 

Kein Ton als der gleichmäßige Ruderſchlag 


ooo 
Bekanntmachung! 


Schüler & 


monatliche Abonnements⸗Billets 
für unſere kurſtrenden Omnibuſſe, welche in unſerem Comptoir an der Promenadenſtraße Nr. 11, Haus Jakubo⸗ 
wicz, zu haben ſind, eingeführt. Curs vom Niuen Ringe dis zum Paradieſe und umgekehrt. 
Indem wir einen regelmäßigen Curs zuſichern, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 


Jakubowiez & Birnzweig. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 fop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöcheutlich. 
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kämpfung dieſes Mißſtandes ſchlägt der erwähnte 
Gouverneur vor, von den Bauern Korn in natura 
in Anrechnung auf die Krons⸗, Landes- und andere 
Abgabezahlungen entgegenzunehmen. Regelrecht orga⸗ 
nifirte Magazine für ſolches Getreide Lönnten auch 
dadurch Nutzen bringen, daß man in guten Ernte⸗ 
jahren das Bauergetreide in denſelben in Verkaufs⸗ 
Commiſſion nehmen könnte. 

— Die „Honocrn“ behandeln heute die Bit» 
marck-Polemik, die in den deutſchen Blättern wegen 
der Entlaſſung des Fürſten Bismarck von Neuem 
entbrannt iſt und die ſogar auf dem nächſten Reichs⸗ 
tage zur Sprache kommen ſoll. Das Blatt iſt der 
Anſicht, daß der Hauptfehler der „neuen Aera“ in 
Deutſchland weniger in der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck zu ſuchen fei, als in dem Umſtande, daß 
feine Nachfolger ſich nicht allein die gefährliche Po⸗ 
litit des Fürſten Bismarck zu eigen gemacht, ſondern 
fie ſogar noch weiter entwickelt haben. Kalſer Wil⸗ 
helm II. habe ſich nach der Verabſchledung des 
Fürſten Bismarck in außerordentlich glücklicher Lage 
befunden. Unabhängig von der alten Politik des 
früheren Reichskanzlers, lonnte er in Wirklichkeit eine 
„neue Aera“ eröffnen, konnte ſich der Freundſchaft 
Nußlands vergewiſſern, ſich gegen Frankteich durch 
vernünſtige Conceſſionen ſichern, und dann mit 
ruhigem Gewiſſen und freier Hand an die inneren 
Reformen ſchreiten, deren das deutſche Reich ſo ſehe 
bedürſe. Und in der That, dle erſten Schritte des 
jungen Monarchen hätten auch allgemein die Hoff⸗ 
nung wachgerufen, daß mit ſeiner Regierung eine 
glückliche Epoche für Europa anbrechen würde. Seine 
Sorge um das Wohl der unteren Claſſen det Be⸗ 
völlerung habe dieſe Hoſſnung noch beſtärkt. Leider 
habe ſich aber bald genug herausgeſtellt, wie wenig 


durchhallte die Nachtſtille. Endlos dünkte ihn die 
Fahrt, bis er das jenfeitige Ufer erreichte. Als er 
eben an der Steintreppe anlegen und ſich erheben 
wollte, ſchoß aus dem Gebüſch am Ufer eine Nachts 
eule hervor und ftreifte im Fluge hart feinen Kopf, 
daß er ſich unwillkürlich duckte. Dabei wandte er 
die Augen dem Boden des Bootes zu und da 
glitzerte ein kleiner Gegenſtand aus dem Dunkel 
hervor. 

Jäh bückte er ſich, griff er danach. Im näch⸗ 
ſten Moment bielt er in ſeiner Hand eine Nadel, 
eine einfache Sticherheitsnadel. Wie kam dieſelbe 
ins Boot? Von ihm nicht und außer ihm benutzte 
Keiner ſeines Wiſſens das Boot. 

Jäh ſchoß es ihm in der nächſten Sekunde 
durch den Kopf. Der Verfolgte hatte bei der 
Steingrotte ſein Boot benutzt, um an das frei auf 
den Wellen treibende Fahrzeug zu gelangen, in 
welchem er zuvor den Fluß gekreuzt hatte. So er» 
klärte ſich auch das Verſchwinden des zweiten Boo⸗ 
tes und der Umſtand, daß bei ſeiner Rückkeh ſein 
eigenes Boot frei uuf dem Waſſer ſchwamm. War 
dieſe Folgerung richtig, ſo hatte auch Jener gar 
nicht die Flucht ergriffen, ſondern hatte ſich in der 
Nähe verborgen gehalten, der Dinge, die da kom⸗ 
men würden, harrend. In dieſem Falle mußte es 
ein verwegener Menſch ſein, zu Allem fähig. 

Und jäh durchfuhr ihn ein anderer Gedanke. 

Die Worte des Vaters traten, wie der Blitz 
eine Landſchaft erhellt, grell vor feine Seele hin 
und die Frage tönte ihm ins Ohr: wer würde 
ihm das Alles glauben? Wenn, wle der Vater 
ſeinem erſten Geſtändniß, dieſer und Alle ihm auch 
jegt nicht glaubten? Wenn dieſer nächtliche Vorfall 
nur dazu dienen konnte, Zeugniß gegen ihn ſelbſt 
abzulegen? 

Wie eine Erſtarrung befiel es ihn faſt unter 
dem Ordanken und er mußte ſich mit Gewalt aufs 
recht halten, um nicht zuſammenzubrechen unter 
der Laſt, die ſich centnerſchwer auf ihn herabſenkte. 

Schweren Schrittes ſchleppte er ſich dem 
Hauſe zu. Dunkel lag es da, dunkel und ver⸗ 
ſchloſſen wie das Geheimniß, welches die That, die 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Mannfkripte werben uicht zurtageftent. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Deutſchland von dieſer Aera der inneren Reformen 
Deutſchlands erwarten dürfte, da die beſten Abſichten 
in dieſer Hinſicht durch die unvorſichtige auswärtige 
Politik Deutſchlands, die die äußerſte Entwickelung 
der Bismarck'ſchen Politik gebildet, vereitelt worden 
ſel. Was dem Fürſten Bismarck nur als Mittel 
gedient habe, ſei den Politikern der neuen Aera das 
Ziel geweſen. Die ſenſationellen Reden, die ſenſa⸗ 
tionellen Veränderungen in der höheren Adminiſtra⸗ 
tion und Verwaltung, die Agitation in der Preſſe, 
dies Alles ſei ſchließlich noch durch die Erneuerung 
des Dreibundes und dle demonſtrative Relſe nach 
England überboten worden. In feine Einſamkeit 
unweit Hamburg zurückgezogen und nicht im Stande, 
etwas zu thun, habe Fürſt Bismarck über dieſe 
Reſhe von Fehlern geſpottet, ſich aber auch geärgert. 
Er ſah voraus, daß das Reſultat all' dieſer Helden, 
lhaten der neuen Aera ein franco⸗ruſſiſches Bündnulß 
fein würde. Er rieth vorſichtig zu fein, er ſptach 
ſogar von feiner Freundſchaſt für Rußland, aber 
der Steln, den er ſelbſt im Jahre 1878 zum Rollen 
gebracht hatte, rollte mit unaufgaltſamer Schnellig⸗ 
keit welter. Endlich ſah man in Berlin den Fehler 
ein, aber es war zu ſpät. Vergeblich war die Ab⸗ 
ſchwächung der Paßmaßregeln in Elſaß⸗Lolhringen, 
die Juli⸗Ereigniſſe vollendeten das Werk. Das, was 
Fürſt Bismarck am Meiſten fürchtete, trat ein: der 
Dreibund ſieht ſich gegenüber nicht mehr entzwelte 
Mächte, ſondern Staaten, deren Streitkräfte denen 
der „Friedensliga“ gewachſen ſind. Jetzt werde man 
vielleicht der Jeremiaden des alten Bismarck ges 
denken, vernünftiger ſei es aber, wle die „Honoern“ 
meinen, ſtatt nutzlos Zeit mit der Aufſuchung des 
Schuldigen zu verlieren, Mittel ausfindig zu machen, 
um die begangenen Fehler zu repariren. 

— Die Leiche des im vorigen Winter in Pe⸗ 
tersbura an der Diphtherie verſtorbenen deuiſchen 
Boiſchaftsraths Freiherrn v. Dörnberg wurde nach 
der „St. P. Z.“ dieſer Tage exhumſtt und in's 
Ausland abgeſandt, um in dem, auf dem Gute der 
Familie Dörnberg in der Provinz Heſſen befindlichen 
Erbbegräbniß beigeſetzt zu werden. — Eine frühere 
Exbumſtung und Ueberführung der Leiche war des⸗ 
halb nicht möglich, weil unſete Geſetze den Trans- 
port von Leichen ſolcher Perſonen, die anſteckenden 
Krankheiten erlegen find, erſt nach Verlauf eines län» 
geren Zeitraumes geſtatten. 

In Noworoſſijsk ift genau um bie Mittags- 
ſtunde des 5. October, auf den zur Gementjabrit 
fahrenden Ingenieur Rudnitzki und deſſen Buchhalter 
darin verübt worden war, umgab mit undurch⸗ 
dringlichen Schleiern. 

Was war hier vorgegangen? Was ging hier 
noch vor? Wer gab Antwort auf dieſe Räthſel⸗ 
fragen 9 

Die Welt, welche Hans vor einigen Tagen 
noch wle ein großer Feſtſaal erfchienen, in welchem 
nur die Laſt und die Freude ihr Zepter ſchwingen, 
die Luſt und die Freude, die nicht des bleichen 
Elends achten, das am Wege hockt, — umgewan⸗ 
delt fehlen fie ihm jetzt mit einem Schlage in ein 
weites Trauerhaus, in welchem Tod und Kummer 
ihre Schleier ſpinnen und in welchem das Leid re 
ſidirt als eraſter Herrſcher. 

Er nahm den Weg ins Haus, den er jo oft 
nach toll durchſchwärmter Nacht gegangen war. 
Heute zum erſtenmal halte er die Empfindung, als 
ſei er ein Dieb, der auf ſolche Weiſe in fremdes 
Eigenthum elndrang. Ungeſehen, unbemerkt, wie 
er wähnte, erreichte er ſein Gemach, wo er, ange⸗ 
kleidet, wie er war, auf einen Seſſel zufſammen⸗ 
brach in halber Betäubung, welche in der nächſten 
Minute ſchon einer völligen Bewußtloſigkeit wich. 
Die Aufregungen der letzten Stunden übten ihre 
Macht und er beſaß nicht Widerſtandskraft genug, 
biejelbe zu überwinden. 

Durch das Gemach töaten tieſe, ſchwere Alhem⸗ 
züge, wie ein Menſch, von furchtbarſter Erſchöpfung 
überwältigt, ſie auszuſtoßen pflegt. 

Sie waren ſogar draußen auf dem Korridor 
für ein lauſchendes Ohr vernehmbar und vielleicht 
bewog das die hart an das Treppengeländer ins 
obere Stockwerk geſchmiegte Geſtalt, ſich aufzurichten 
und ſich lau los an die Thür zu dem Zimmer des 
juugen Mannes zu ſchleichen. 

Nach wenigen Selunden öffnete ſich dieſe eben 
ſo geräuſchlos und die Geſtalt glitt über die Schwelle 
und auf den Schläſer zu, über den ſie ſich beugte. 

Gleich einem Schatten, verließ fie in der näͤch⸗ 
ſten Minute den Raum wieder, und Alles war 
ſtill, todtenſtill 


| und Secrefät Ernſt Depell ein Raubüberfal verübt 


Im Auslande Übernimmt Snfetionsauftge: 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/P. 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frandler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Petrowka, Paus Sobdlew. 


Haasenstel« 
oder deren 


worden, der leider mit einer tödiliche . 
des Letzteren endete. Eine Cokreſpondenz des — . 
er. Auer.“ ſchildert den Vorfall wie folgt: Jnge⸗ 
nieur Nudnſtzki fuhr mit eigener Equipage, ihn jur 
Seite ſaß Deyell. 5 ſprangen wie EN 5 
Signal aus dem dle Landſtraße elnfaſſenden Graben 
6 unbekannte Männer, von denen gel den Pferden 
in die Zügel fielen und die übrigen ſich an die In⸗ 
faſſen des Wagens machten. Dem Ingenieur Nubs 
nitzki gelang es, aus dem Wagen zu ſpringen und 
zu entfllehen; als jedoch Depell feinem Belſplelt ſol⸗ 
gen wollte und bereits eine Strecke gelaufen war, 
ſandten ihm die Räuber einige Kugeln nach, von 
denen elge ihn fofort niederftredte. Die hinzugeellten 
Strauchdiebe entriſſen dem fall Bewußtloſen das 
Taſchenbuch mit etwa 50 Röbl., feiner elne goldene 
Uhr und Kette und verſchwanden 1 00 im nahe⸗ 
gelegenen Walde. Der Kutſcher der Rudnſtzkſchen 
Equipage hatte mittlettbelle die Ver Irrung benutzt 
und war in wilder Eile dübondefain Auf dem 
Wege holte er feinen Herrn eln, der in den Wagen 
ſprang und, ſo raſch es nur gehen te, zur 
Cementfabrit trieb, Von bier aus brach 1, ſofort 
zahlreiche Arbeiter auf, um nach dem Verwundeten 
zu ſehen und wo moͤglich die Räuber zu ergrelſen, 
doch war von Letzteren keine Spur mehr da. Ei 
luden nun den Buchhalter auf ihre Arme und trus 
gen ihn vorſichtig nach Noworoſſiſsk in deſſen 
Wohnung, wo er noch zwei Tagen qualvollen Lel⸗ 
dens feinen Gelſt aufgab. Dehyell hinterläßt 155 
Frau und zwei noch ganz kleine Kinder. 


Ausländifäe Hadeidlen, 


— Wie aus eifſabon geschrieben wird, 
iſt anläßlich des Geburtstages 117 nigs 20 
der Königin einer großen Anzahl von politiſ 
Verbrechern des Civil⸗ und Militairſtandes, welche 
wegen Theilnahme am republikaniſchen Aufſtande 
von Oporto vom 31. Januar d. J. zu längeren 
oder kürzeten Freiheitsſtraſen verurtheilt wurden, 
die noch nicht abgebüßte Strafzeit nachgeſehen 
worden. Durch dieſen Gnadenact erhielten nicht 
weniger als 218 Verurtheilte die Freihelt. Die 
Regierung nahm trotz ihres feſten Entſchluſſes, 4 
der republikaniſchen Agitation mit der ua 4 


U 


Strenge des Geſeßzes eutgegenzulreten, ke 


> * 
„IR das Deine hand ſchtiſt ! 


Mit einem Gepränge, wie ihn nur der größte 
Reichthum entfalten kana, war die Ga ode 
Großhandelsherrn Volkhelm zu Grabe beſtattet 
worden. Hunderte von Wagen folgten dem koſt⸗ 
baren Sarge aus maſſivem Silber, dem, ſchon von 
Kränzen und Palmen völlig überdeckt, mehrere Wa⸗ 
gen folgten mit gleichen Spenden, den letzten der 
a Geſtorbene. Bi ur, = 

er Kauſherr folgte nicht dem e ſeiner 

Frau. Ihn hatten auch nur Wale ie N 
bikommen. Er hütete ſelber das Lager und war 
einzig bei elner letzten Trauerceremonſe im engſten 
Kreiſe erſchlenen. ' 11 

Daus Volkhelm verſah ſchwelgend des 7 
Stille. Er that freilich Alles mehr ale 
als mit Willen und Willen, aber die Aufgabe, zu 
repräſentiren, war ihm dermaßen ins Blut Über⸗ 
gegangen, daß er dazu Feines beſonderen Nachden⸗ 
kens bendthigte. Den Vater hatte er nur einmal 
in Gegenwart Anderer wledergeſehen. Der Aezt 
hatte abſolute Schonung befohlen. 

Nun war Alles vorbei, Die Todte ruhte in 
ihrem koſtbaren Sarge in der Faniliengruftz und 
in dem Hauſe, in welchem fie jo lange die Herrin 
geweſen war, ſchlich das Leid einher, fill und bleich, 


das Leid, das nicht danach fragt, ob reich oder 


arm, wo es einkehren will. 

Es war am Morgen nach der Ceremonle. 

In dem Zimmer des Hausherrn herrſchte 
tiefe Stille. In einem Nebengemach, deſſen Thür 
nur angelehat war, befanden ſich die beiden vom 
Sanitätsrath Doctor Engel brorderten Wärter. 
Neben des Vaters Lager aber ſaß Jertha, den Blick 
kaum abwendend von dem Geſicht des Dallegenden, 
der ſichtlich erſchöpft in feinen Kiſſen ruhte. 

Da öffnete ſich leiſe die nach dem Vorzimmer 
führende Thür. Die Schwelle Überſchrlit Frau 
Baumgart. Sle näherte ſich dem jungen 8 


„Fräulein Volkheim,“ ſprach fie lelſe, „or 


flatten Sie mir, daß ich Sie ablöfe, Seit heute 


ſtand, dem Könige dieſen Gnadenact zur Geneh⸗ 
migung zu unterbreiten, weil derzeit überall im 
Lande vollkommene Ruhe herrſcht, und die auf 
einen Umſturz abzielenden Umtriebe in der letzten 
Zeit nur ganz ſpärlich zu Tage getreten ſind. Der 
Geburtstag des Königspaares wurde im ganzen 
Lande mit ungewöhnlicher Feierlichkeit begangen. 
— Ueber die Ermordung des fran⸗ 
zöſiſchen Afrikafſorſchers Crampel, 
welcher, wie bekannt, von dem Uhanghi (Nebenfluß 
des Congo) nach dem Tſchad⸗See vordringen wollte, 
liegen jetzt nähere Aufſchlüſſe vor. Crampel wurde 
in ſchmählichſter, verrätheriſcheſter Weiſe von den 
Mohamedanern zu El⸗Kuts (achter Grad nördlich) 
ermordet. Er befand ſich ſeit einem Monat in 
dieſem Dorſe, wo man ihn unter trügeriſchen Vor⸗ 
wänden zurüchielt, wahrſcheinlich well man Befehle 
des Sultans von Wadail erwartete. Nichts ahnend, 
erging ſich Crampel im Dorſe, als er überfallen 
und geſtochen und ihm dann mit Flintenſchüſſen 
der Garaus gemacht wurde. Er hatte nur neun 
Soldaten aus dem Senegal⸗Gebiel und einen Tuareg 
bei ſich, die zu Gefangenen gemacht wurden. Der 
zwelte Theil feiner Truppe unter dem Befehle Bis⸗ 
carrat's befand ſich ungefahr 100 km. rüdwärts; 
ſie wurden in M'Poko nledergemacht. Die von 
Nebout befehligte Nachhut, welche die Kranken bei 
ſich hatte, reitete ſich nach Banqul, als fie dieſe 
Nievermepelungen erfahren hatte. Alle Vorräthe 
fielen den Mohamedanern in dle Hände. Es ber 
fanden ſich darunter 30,000 Patronen, 30 Hinter- 
lader, 500 kg. Pulver, 40 Vorderlader, 60,000 
Kapſeln. 
— Aus der Türkel kommen Hiobspoften ! 
Die Albaneſen haben auf dle Entwaffnungs⸗ 
maßregeln der Pforte mit einem Lebenszeichen ge⸗ 
antwortet, das dle Nothwendligkelt elner Entwaff⸗ 
nung begründen würde, wenn eine ſolche überhaupt 
durchzuführen wäre. Sie haben, wle bekannt, mon⸗ 
tenegriniſche Auswanderer Überfallen und eine Ans 
zahl derſelben umgebracht. In dieſen Landestheilen 
an der montenegrinſſch⸗albaneſiſchen Grenze haben 
Menſchenleben einen geringen Werth, und das Kopf 
abſchneiden gehört zu den Natlonaleigenthümlichkelten 
ber beiden Volksſtämme. — Im Epfrus iſt die 
Öffentliche Unſicherhelt m Steigen. Bel Elaſſone 
wurde ein Kloſter von Räubern überfallen und 
zwel Mönche entführt ; in der Nacht vom 13. auf 
den 14. October wurde an der grlechlſch⸗türkiſchen 
Grenze bel Kalabaka eine aus acht Griechen be⸗ 
ſtehende ande durch das dort befindliche Grenzde⸗ 
tachement und acht Gendarmen, welche mit dem 
Staatsanwalt aus Lariſſa gekommen waren, uns 
Angelt und gefangen genommen. Dleſe Bande war 
aus der Türkel auf griechiſches Geblet Übergetreten. 
Berichten grlechiſcher Blätter zufolge hat der Stamm 
der Chimarrloten, welche den Chlmarra benannten 
Bezirk im Sandſchak Delſino (Epirus) bewohnt 
und feit geraumer Zeit mit den türkiſchen Behörden 
im Streit liegt, indem er, auf alte Privilegien ſich 
berufend, die Bezahlung der Steuern verweigert, in 
dieſem Streite vorläufig obgeſiegt. Als die Nota⸗ 
blen der Chlmarrioten den türkiſchen Steuerorganen 
gegenüber erklärt hätten, daß der Stamm keine 
Steuern zahlen werde, waren ſie gefangen genommen 
und an den Sitz des Muteſſaris, nach Argyrokaſtro, 
gebracht worden. Nun trifft aber die Nachricht 
ein, daß dieſe Gelſeln freigelaſſen worden find, 
während die Steuerfrage noch in der Schwebe bleibt. 
— Der blutige Zuſammenſtoß, der in Val⸗ 
paralſo zwilhen chlleniſchen und amerl⸗ 
kaniſchen Krlegsſchlffmatroſen ſtattge⸗ 
funden hat, wird in den Ver. Staaten ſehr übel 
vermetkt. Die amerlkanſſche Regierung hat einen 
Bericht des Befehlshabers des Ver. Staaten Krlegs⸗ 


ſchiffes „Baltimore“ erhalten, in welchem ſich 
Einzelheiten über die Schlägerelen befinden. Kapitän 
Schley behauptet, daß die Chilenen die Amerikaner 
obne jede Reizung angegriffen haben. Der getödtete 
Matroſe wurde von einer 150 Perſonen zäblenden 
Menſchenmenge mit Gewalt von elnem Pferde⸗ 
Eiſenbahnwagen fortgeriſſen. Dieſer Bericht hat die 
amerikaniſche Regierung zu ſcharfen Maßregeln bes 
ſtimmt. — Ob der Bericht des amertlkaniſchen 
Kapitäns nicht elnſeltig war, bleibt abzuwarten. Die 
Mannszucht der amerikaniſchen Marine iſt ſchwerlich 
beſſer, als die der chileniſchen, und jo kann der 
Angriff auch von jener Seite ausgegangen ſein. 


Unnrshrenik, 


— Zum 17. (29.) Oktober. Am heutigen 
Tage find drei Jahre verfloſſen, ſeit uns der Tele⸗ 
graph die Kunde von dem furchtbaren Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Borki, gleichzeitig aber auch die frohe 
Nachricht von der wunderbaren Errettung Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie 
Allerhöchſtihrer Kinder aus drohender Le⸗ 
bensgefahr brachte. Der 17. (29.) Oktober iſt 
hierdurch zum heiligſten Gedenktage Rußlands ge⸗ 
worden und wird es auch für alle Zeiten bleiben. 
An dieſem Tage preiſt Allrußland die wunderbare 
Fügung des Allmächtigen, der ſeine ſchirmende Hand 
ſo ſichtbar über ſeinem Geſalbten hielt und flehen 
Millionen getreuer Unterthanen zum Höchſten um 
welteren Schutz und Segen für Ihre Ma⸗ 
jeſtäten, den Kalſer und die Kalſerin 
und das geſammte Kaiſerliche Haus! 

— Die neue Orgel für die Trinitatiskirche, 
bekanntlich ein Geſchenk der Lodzer Damen, welche 
in der renommirten Orgelbau⸗Anſtalt von Schlag 
& Söhne in Schweidnitz in Schleſien hergeſtellt 
worden iſt, trifft bereits im Laufe der künftigen 
Woche hier ein. Es iſt dies ein prächtiges Werk 
mit 40 klingenden Stimmen und die erſte Orgel 
mit pneumatiſcher Vorrichtung im Lande. Dieſelbe 
ſoll auch in ihrer äußeren Ausſtattung geſchmackvoll 
hergeſtellt ſein und wird alſo in jeder Beziehung 
eine Zierde des neuen Gotteshauſes werden. — 
Die alte Orgel wird entweder nach Pabianice 
oder nach Nowoſolno verkauft werden. 

— Preisermäßigung für Eifendahnfahrten. 
In den höchſten Reglerungskrelſen iſt, wie der 
„Tpanz.“ erfährt, die Frage von der Ermäßigung 
der Zahlung für Paſſaglerbillete auf ſämmtlichen 
Eiſenbahnlinlen angeregt worden. Das anfänglich 
in Ausficht genommene Project, den Paſſagtertarif 
nicht auf allen Bahnen, ſondern nur auf einigen 
Linien, zu ermäßigen, iſt nunmehr für unzweckmäßlg 
erklärt und vom Eiſenbahn⸗Departement verworfen 
worden. Gelegentlich der kürzlich erfolgten Ent⸗ 
ſcheldung dieſer Frage hat man es für möglich be» 
funden, die Paſſagierzahlung für alle drei Wagen» 
klaſſen und auf fämmtlichen ruſſiſchen Eiſenbahnen 
nach Maßgabe der Strecke, für welche eln Billet 
genommen wird, herabzuſetzen. So iſt z. B. beim 
Kauf eines Billets für eine Strecke bis zu 50 
Werſt die Tarifermäßigung auf 15 pt. feſtgeſetzt; 
für eine Strecke von 50— 200 Werſt auf 20 pCt.; 
von 200 — 450 Werſt auf 25 pCt., von mehr als 
450 Werft auf 30 pCt. des jetzt herrſchenden 
Nafjagiertarifs u. ſ. w. Die weitere Ausarbeitung 
des Prolects erfolgte im Minlſterium der Commu⸗ 
nication und bald wird dasſelbe dem Reichsrath 
zur endgiltigen Eniſcheldung auf, legislativem Wege 
vorgelegt werden. Es ift zu hoffen, daß dleſes 
Project ſpäteſtens zu Beginn des nächſten Jahres 
in Kraft tritt. Zu erwähnen iſt noch, daß bei 


Nacht wachen Sie jetzt hier bei Ihrem Vater. Sie 
werden ſelbſt noch krank.“ 

Sie ſprach die Wahrheit. Jertha ſah er⸗ 
ſchreckend bleich aus. In der Nacht hatte die Un⸗ 
ruhe ſie nicht ſchlaſen laſſen. Sie hatte ſich er⸗ 
hoben und war an das Lager ihres Vaters geeilt, 
darauf beſtehend, bel demſelben wachen zu wollen. 
Sie bedurfte ſicher der Ruhe, aber fie hätte es 
nimmer zugegeben, würde nicht ber Kranke ſelbſt ſich 
ins Mittel gelegt haben. 

Er öffnete dle Augen; offenbar hatte er die 
Worte der Hausdame vernommen. 

Ja, Jertha, geh,“ ſagte auch er. „Du ſcheinſt 
mehr der Pflege zu bedürfen als ich. Geh, — um 
mich brauchſt Du Dich nicht zu ſorgen. Ich habe 
die Wärter.“ 

„Und auch ich werde gern hler wachen,“ ſetzte 
rau Baumgart hinzu. „Sie ſehen, Fräulein Volt 
im, Ihr Herr Vater flebert nicht einmal mehr. 

Die Gefahr iſt, gottlob, vorüber.“ 

„Ja, geb, geh!“ drängte der Kaufherr in elnem 
Tone, welcher Jertha ſagte, daß Widerſpruch ihn 
nur noch mehr aufregen konnte. Mit zuckenden 
Lippen erhob fie ſich. 

„Ich will mich nicht aufdrängen, wo ich 
überflüſſig bin,“ ſprach fie leiſe. „Verſprich mir, 
daß Du mich rufen laſſen willſt, wenn Du meiner 
bedarſſt, Vater!“ 

Ja, gewiß, aber itzt — geh, geh!“ 

Die Worte kamen mit einer Ungeduld, mit 
der Kranke, die ein Krankſein nicht gewohnt ſind, 
leicht ſprechen, über ſeine Lippen. 

Jerrha ſchritt langſam der Thür zu. Nahe 
derſelben wandte fie noch einmal das G:fiht zu. 
rück; aber kein Blick des Vaters folgte ihr, rlef 
Re zurück. 

Mit einem Seufzer trat fie aus dem Zimmer 
hinaus. 

Der Kaufherr hatte die Augen geſchloſſen, das 
Geſicht der Wand zugekehrt. Auf dem Seſſel, den 
Jertha zuvor inne gehabt, hatte die Hausdame Platz 
genommen. Ihr Blick rußte auf dem Dallegenden, 
wie überlegend. 


Für Minuten herrſchte lautloſe Stille in dem 
Gemach. 

„Herr 
leife an. 

„Nun!“ 

Der Daliegende wandte müde den Kopf und 
ſah die Sprecherin fragend an. 

„Ich „weiß nicht, ob ich es Ihnen jagen 
0 — — 

„Was 1“ 

Sie kämpfte ſchelnbar einige Minuten mit 
ſich ſelbſt. 

„Herr Wörner war hier,“ ſagte ſie dann. 

Des Kaufherrn Intereſſe ermattete ſchnell. 

„Was wollte er?“ fragte er glelchmüthig. 

„In dringender geſchäftlicher Angelegenheit mit 
Ihnen ſprechen —“ 

„Jetzt — in dieſen Tagen, — wo ein fo großer 
Verluſt —“ 

„Er ſagte, es ſei ſehr dringend,“ entſchuldigte 
ſich die Haus dame ſich gleichſam. „Ich ſchickte ihn 
auch natürlich wleder fort. Er aber beſtand darauf, 
um zwölf Uhr noch einmal wieder kommen zu 
wollen.“ 

„Unverſchämt!“ Es kann nichts in der Welt 
geben, was ſo ernſt und dringend wäre, daß es 
nicht warten Jönnte, bis ich es zu hören imſtan de 
bin. Er kommt um zwölf Uhr wieder? Was iſt 
die Uhr jetzt?“ 

Frau Baumgart wollte eben die Lippen zur 
Antwort öffnen, als mit hellem Schlag die Mittag⸗ 
ſtunde anſagte. 

„Wie viel ſchlägt es?“ fragte der Kaufber. 

„Zwölf Uhr!“ erwiderte die Hausdame. 

„So wird dieſer Wörner gleich kommen. 
Sagen Sie ihm, daß ich nicht bebelligt ſein 
will, daß er warten ſoll, bis ich in's Geſchäft 
komme —“ 

Ein leiſes Pochen an der Thür unterbrach ſeine 
faſt heftigen Worte. 

„Der Mann iſt pünktlich! Sagen Sle es 
ihm!“ ſchloß er kurz ſeinen abgebrochenen Satz. 


Die Hausdame ging. Es währte über fünf 


Volkheim!“ hob die Dame dann 
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Strecken unter 50 Werft der fetzt herrſchende Paſſa⸗ 
giertarif unverändert beibehalten werden ſoll. 

Von Seiten des Petrokower Bezirks⸗ 
gerichts werden ſteckbrieflich verfolgt: Lewek Wein⸗ 
ſtein aus Lodz, 52 Jahre alt, Joſe Schneider aus 
Trolanow, Gouvernement Wolhynlen, 28 Jahre alt 
und Adam Krempincki aus Balut bei Lodz, 21 
Jahre alt. 

— Am Freitag Nachmittag findet in Bazar⸗ 
Angelegenheiten im Saale des Konzerthauſes eine 
Sitzung ſtatt, zu welcher ſpecielle Einladungen er» 
gangen ſind. Es iſt höchſt wünſchenswerth, daß 
die eingeladenen Herrſchaften ſich ſämmtlich und zwar 
recht pünktlich einfinden. 

— Wir waren leider verhindert, dem am 
Dienſtag Abend ſtatt ehabten letzten Gaſtſpiel der 
Frau Anna Führin beizuwohnen, erfahren aber, 
daß die geſchätzte Künſtlerin als Vicomte von Lö⸗ 
torières großartige Erfolge erzielt hat und aber⸗ 
mals durch unzählige Hervorrufe ſowie prächtige 
Blumenſpenden ausgezeichnet wurde. Leider iſt 
der materielle Erfolg hinter dem künſtleriſchen weit 
zurückgeblieben. Ob dies feinen Grund in dem 
Umſtande hatte, daß die Reklametrommel zu 
wenig gerührt wurde, ob das ſchöne Wetter oder 
die Wahl der Stücke die Schuld trug, iſt ſchwer 
zu entſcheiden. Soviel aber ſteht feſt, daß, wenn 
die geſchätzte Künſtlerin, und das hoffen wir, Lodz 
nochmals be ſuchen ſollte, ihr der wärmſte Empfang 
ſicher iſt. 

— Beſitzveränderung. Das bei Sellinshof 
belegene Grundſtück, auf welchem die Cykliſten⸗ 
Wettrennen abgehalten werden, iſt von den Herren 
Friedrich Sellin und Rachalewski für den Preis 
von 12,000 Rubel an Herrn Leon Sellin verkauft 
worden. 

— Das Fachblatt „Der deutſche Radfahrer⸗ 
bund“ veröffentlicht ein jüngſt ergangenes gericht⸗ 
liches Erkenntniß, nach welchem in Deutſchland das 
Fahrrad als Fuhrwerk zu betrachten und demge⸗ 
mäß zu behandeln iſt. Jeder Fußgänger hat auch 
dem Fahrrad auszuweichen, thut er dies trotz wies 
derholter Zeichen nicht, jo kann er nach dem Lan⸗ 
desgeſetz beſtraſt werden. 

— Pferdediebſtahl. Einem außerhalb der 
Stadt, In der Nähe der M. Kohn'ſchen Fabrik 
wohahaften Droſchkenkutſcher wurde in der Nacht 
von Dienſtag zu Mittwoch ein Paar Pferde aus 
dem Stalle geſtohlen. Trotz der jofort am Morgen 
angeſtellten Nachforſchungen hat man bis jetzt keine 
Spur von den Dieben gefunden. 

— Geſtern Mittag zog ein größerer Trupp 
Zigeuner zu Wagen durch unſere Stadt und nahm 
die Richtung nach Zgierz. Der erſte. der Wagen, 
in welcher jedenfalls der Häuptling des Nomaden⸗ 
völkchens fuhr, war mit verſchiedenen Emblemen, 
Kronen u. ſ. w. in bunten Farben bemalt. 

— Eigenthümlicher Sport. Ein hieſiges Pit 
glied des Thierſchutzvereins ſoll ſich öfters das 
Vergnügen machen, ſein mit einigen Körnchen Vogels 
dunſt leicht geladenes Gewehr auf feine Hoſhühner 
abzuſchießen und ſich über die Kaprlolen, welche dle 
Thiere machen, weidlich ergötzen. Es iſt dies in 
der That elne elgenthümliche Beſchäftlgung für eln 
Mitglied des Thierſchutzvereins. 

— Wie und aus Leezye berichtet wird, ent ⸗ 
ſtand am Montag Morgen auf dem unweit dieſer 
Stadt gelegenen Neef'ſchen Gute und zwar in 
einer Scheune, welche mit Getreide angefüllt war, 
ein Brand, welcher das Gebäude mit ſämmtlichem 
Inhalt einäſcherte. Es verbrannte für ungefähr 
2500 Rbl. Weizen, für 1500 Rbl. Gerſte, eine 
werthvolle Dreſchmaſchine und verſchiedenes Wirth⸗ 
ſchaftsgeräth, außerdem wurden auch einige Heu⸗ 
ſchober, welche in der Nähe der Scheune ſtanden, 


Minuten, ehe fie zurückkehrte. Scheinbar ſcheu näherte 
ſie ſich dem Lager. 

„Herr Wörner bittet Sie, dieſes zu leſen, 
Herr Volkheim. Er müſſe Sie ſprechen!“ ſagte 
ſie leiſe. 

„Iſt der Menſch toll?“ rief der Großhandels. 
herr fait überlaut. „Her den Wiſch!“ 

Seine Hände flogen, während er ihr das zu⸗ 


öffnet und deſſen Inhalt geleſen; aber wie verglaſt 
ruhten ſeine Augen darauf. 

„Derr Wörner ſoll kommen, — ſchnell, — 
keinen Augenblick zögern Sie, — nein, nein, ich kann 
alles ertragen, — ich bin nicht mehr ſchwach! — 
Hahaha, — hören Sie nicht, ich lache ja ſchon 
wieder! Eine Wechſelſälſchung! O, wahrhaftig es 
iſt zum Todtlachen!“ 

Die letzten Worte hörte die Hausdame ſchon 
nicht mehr. Sie war hinausgeſtürzt und wieder 
überlaß der Kaufherr die Worte auf dem Papier 
in ſeiner Hand. 

„Ein Wechſel von zehntauſend Mark ward 
Sonnabend in meiner Abweſenheit präſentirt un d 


da derſelbe nicht eingetragen war, ließ der Kaſſierer 


ſich den Bankſchein geben. Da es häufig vorkommt, 
daß der Herr Prinzipal Beträge privatim auf's 
Geſchäft anweiſt, ſo ward auch das Accept heut 
eingelöſt. Nun aber ſind mir nachher Bedenken 
gekommen, ob das Accept auch echt fei. Nur dieſer 
dringende Fall konnte mich veranlaſſen, in dieſen für 
Sie ſchmerzensreichen Tagen um einige Augeblicke 
Gehör zu bitten.“ 

Ein leiſes Pocher. langſam ging die Thür auf 
und ein Mann mit blondem Bart und vollem 
Paar überſchritt die Schwelle. Er mochte dle Fünfzig 
noch nicht erreicht haben; ſein ganzes Aeußeres 
aber verrieth, daß man es hier mit einem Charakler 
von der größten Ehre und Treue zu thun hatte. 

Dieſer Mann war der langjährige Prokuriſt 
des Großhandelshauſes Volkheim, Friedrich Wörner, 
und, da der Chef der Firma dieſem treuen Ange⸗ 


ſammeagefaltete Billet förmlich entriß. Im nächſten 
Moment hatte er das geſchloſſene Memorandum 
ſtellten alles überließ, gewiſſermaßen der Per 
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präſentant der Firma in allen Geſchäſtsangeligen⸗ 


von den Flammen vernichtet. Glücklicherweiſe ber 
fand ſich das zahlreiche Vieh des Herrn Neef 
auf der Weide, ſonſt hätte derſelbe jedenfalls einen 
weit größeren Schaden zu beklagen gehabt. Die 
Freiwilligen Feuerwehren von Leczyc und Lesmierz 
erſchienen mit thunlichſter Schnelligkeit auf dem 
Brandorte, vermochten jedoch nichts mehr aus zu⸗ 
richten. Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden ſein. 

— In der zweiten Hälfte des Monats Sep⸗ 
tember kamen in unſerem Gouvernement 29 Brände 
vor, von welchen 18 durch Brandſtiſtung, 5 durch 
Unvorſichtigkeit und 6 aus unbekannter Urſache ent⸗ 
ſtanden waren. In dem nämlichen Zeltraume wur⸗ 
den 3 Leichen aufgefunden und kamen 2 Selbſt⸗ 
morde vor. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia ⸗The⸗ 
ater: „Durch die Intendanz,“ Luſtſpiel: 
„Nimrod, Geſangspoſſe. — Victorta⸗ 
Theater: Vorſtellung. — Sellins Thea» 
ter: Vorſtellung. — Benndorfs Saal: 
Ronzert der Familie Enzmann. 


— Eine Blutthat, welche an dle ſchrecklichen 
Frauenmorde in Whltechapel erinnert, iſt in der 
Nacht zum Sonntag im Keller des Hauſes Holz⸗ 
marktgaſſe 10 in Berlin verübt worden. Dort 
haben die Schlächter Pötſchſchen Eheleute eine Keller ⸗ 
wohnung inne, von welcher ein Zimmer als ſogen. 
Abſtelgequartier vermiethet warde. Zu den nächte 
lichen Gäſten dieſes Schlupfwinkels gehörten na⸗ 
mentlich die unverehelſchte Hedwig Nitſche und die 
unverehelichte Müller. Erſtere kam in der fraglichen 
Nacht hierher mit einem etwa 20 jährigen Mann, 
welcher mit ihr in der Köpenickerſtraße zuſammen⸗ 
getroffen war, nachdem er ſchon vorher mit mehreren 
anderen Mädchen geſprochen hatte. Als nicht lange 
darauf die Müller mit einem Beglelter nach Hauſe 
kam und die Thür des Zimmers öffnen wollte, 
drängte fih ein Mann an ihr vorbel, ſprang die 
Keller treppe hinauf, ſtieß die oben befindliche Frau 
Pötſch zurück und rief dieſer zu: „Na, die it fertig!” 
Dann lief er eiligſt die Holzmarktſtraße entlang. 
Als nun dle Müller und die Pötſch das Zimmer 
betraten, bot ſich ihnen ein eniſetzlicher Anblick, Vor 
der Beltſtelle lag, theilwelſe bekleidet, die Leiche der 
Nitſche. Der Hals war mittels eines Meſſers zer⸗ 
ſtochen und durchſchnitten und der Lelb, von welchem 
die Kleider heruntergerſſſen waren, vom Bruſtbein 
ab bis nach unten aufgeſchlitzt. Unter der Lelche 
lagen zwei mit Blut beſudelte Meſſir, welche zum 
Haushalte ker Pöiſch gehörten, von denen das eine 
ſtumpf, das andere ſpltz war. Die Halswunde 
ſchelnt der Mörder feinem Opfer mit ſelnem elgenen, 
nicht zurückgelaſſenen Meſſer delgebracht zu haben. 
Eine Beraubung hat nicht ſtattgefunden. Die Stiche 
in den Hals müſſen der Ermordeten belgebracht ſein, 
als ſie neben dem Verbrecher ſtand, denn dle Todte 
hatte ihre Handſchuhe noch krampfhaft mit der Ha nd 
umſpannt. Hut und Schirm waren abgelegt. Ob⸗ 
gleich der Begleiter der Müller die Verfolgung bes 
Flüchtigen ſoſort aufnahm, konnte er denſelben doch 
nicht mehr einholen. Bevor die Polizei am That⸗ 
orte erſchlen, zeigte der Zuhälter der Nitfche die 
Lelche dem herbeiſttömenden Publikum gegen Ent⸗ 
geld. Der Mörder hat ſeine Manchetten zurückge⸗ 
laſſen. An den öffentlichen Anſchlagſäulen befindet 
ſich folgende Bekanntmachung: in 

„300 Mark Belohnung. In der Nacht vom 
24. zum 25. Oktober d. J. gegen 1 Uhr wurde 
In elner Kellerwohnung des Hauſes Holzmarkigaſſe 
10 die unter ſittenpollzeilicher Kontrolle ſiehende uns 
verehelichte Hedwig Nitſche durch einen Mann, den 
fie in der Köpenickerſtraße angeſprochen, und den fie 
nach der bezeichneten Wohnung mitgenommen hatte, 


helten. 

Bel ſelnem Anblick hellte ſich das Geſicht des 
Kaufherrn ſofort auf. Vergeſſen war all fein Uns 
mulh von vorhin und beide Hände ſtreckte der ſonſt 
jo ftolge Herr dem Eintretenden entgegen. 

„Wörner, ſprechen Sie !“ ſtieß er aus. „Iſt es 
moglich? Eine Wechſelfälſchung!“ 

Der Prokuriſt hatte ſich ehrerbletig vor feinem 
Chef verbeugt. 

„Ich ſagte das nicht, Herr Volkheim,“ ſprach 
er. „Ich weiß aber nicht, was ich davon halten 
ſoll, und ich erachte es für meine Pflicht, Ihnen 
di. Wahrheit keine Stunde vorzuenthalten. Zu 
meinem Leldweſen ſagte mir Frau Baumgart, daß 
Ste krank ſelen. Ich wußte das nicht; ich würde 
ſonſt ſelbſt in dieſer wichtigen Angelegenheit nicht 
gewagt haben, Sie zu behelligen.“ th 

„Wo — wo ift das Papier?“ ſtieß der Kauf⸗ 
herr aus, kaum beachtend, was jener ſprach. 

Der Proluriſt entzog ein Wechſelformular feinen 
Taſchenbuch. f 

„Hier!“ ſprach er. FR. 

Mit itternder Hand griff der Kaufherr danach; 
unwillkürlich richtete er ſich halbwegs dabel auf. 
Mit einem Stöhnen ſank er in der nächſten Minute 
in die Kiſſen zurück. tr ad 

„Geſälſcht!“ ächzte er. I d 

Herr Wörner ließ ihm Zeit, ſich zu ſammeln. 

„Ich dachte es mir,“ ſagte er, „ich würde mie 
jedoch endloſe Vorwürfe machen, wenn ich durch 
dieſe Mittheilung, welche im Notbjal ja hätte war⸗ 
ten können, Ihnen geſchadet —“ 710 

„Nein, nein,“ unterbrach der Kaufherr ihn 
kurz, die Augen nicht öffgend, „Sie thaten nur — 
Ihre Pflicht! — Gott im Himmel, — gefälſcht! 
Auch das — auch das noch!?“ 

35 Der Prokuriſt hatte ſich von feinem Seſſel ers» 
oben. 
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anſcheinend durch Stiche in den Hals gemordet. 
Der Leib iſt in ſeiner ganzen Länge aufgeſchnitten. 
Der Thäter iſt geſehen worden und wird wle folgt 
beſchrieben: Alter: etwa 20 Jahre, mittelgroß, 
ſchlank, aſchblonde, in die Stirn hineingekämmte 
Haare, kleiner blonder Schnurrbart, bekleidet mit 
laffeebraunem Ueberzieher, welcher mit Blut bifleckt 
fein dürfte, dunklem Anzuge, kleinem hellgrauen 
Filzhut mit hellem Bande und kleiner Krempe. 
Seine blutigen Manchetten hat der Thäter zurück- 
gelaſſen. Der Polizei-Präſident v. Richthofen. Ber⸗ 
lin, den 25. Oktober 1891.“ 

Am Sonntag Abend um 6 ½ Uhr fand die 
Beſichtigung der Ermordeten und der Oertlichkeit 
durch eine Gerichtskommiſſion ſtatt, nachdem vorher 
ſchon der Erſte Staatsanwalt dort geweſen war. 
Höchſt eſgenthümlich iſt es, daß aus dem 
Munde der Todten die Zunge henvorſteckte. 
Es ſcheint die Annahme berechtigt zu ſein, daß der 
Mörder ſein Opfer zuerſt gewürgt und dann mit 
dem Meſſer umgebracht habe. Darauf deutet auch 
der geringe Bluterguß, ſowie der Umſtand hin, 
daß weder die Franziska Müller mit ihrem Beglei⸗ 
ter, noch auch die Pötſch das Geringſte gehört haben, 
obgleich die beiden Erſteren ſich unmittelbar vor 
der Zimmerthür befanden. Die Leiche iſt um 8 
Uhr Abends nach dem Schauhauſe überführt more 
den, während dle Holzmarkigaſſe poltzellich abgeſperrt 
war, Noch am Sonntag Nachmittag iſt durch bie 
Kriminalpolizei bei ſämmtlichen Barbieren Berlins 
Nachfrage gehalten worden nach einem jungen 
Menſchen, welchen ſich etwa den Schnurrbart habe 
abnehmen und das Haar färben laſſen. Ein Krimi⸗ 
nalſchutzmann hat in der Nacht zum Montag in 


einem. Lokal der Alten Schönbaufſerſtraße einen 


Mann ſeſtgenommen, auf den die Beichreibung des 
Mörders genau paßt. Alle Perſonen, welche den 
Mörder in der Nacht zum 25. d. M. geſehen haben, 
behaupten, den Feſtgenommenen auf das Beſtimm⸗ 
teſte wiederzuerkeanen. Es iſt dies ein Handlungs⸗ 
kommis Namens Schulze, welcher in der Eliſabet⸗ 
ſtraße eine Schlaſſtelle inne hat. Sch. ſoll ſich in 
Widerſprüche verwickelt haben und ſein Alibi mit 
Beſtimmthelt nicht nadyweifen können. 

Von anderer Seite wird noch gemeldet, daß 
auf Grund der Säulenanſchläge am Sonntag 
elne Menge von Verhaftungen ſtattgeſunden habe, 
von denen jedoch nur eine einzige von beſonderer 
Bedeutung ſel. Der Mörder ſelbſt ſoll vor Aus⸗ 
führung der That gegen 11 Uhr in einem Café 
der Köpenſckerſtraße Bier getrunken haben. Der 
verhaftete Sch. iſt zwangswelſe photographirt wor⸗ 
den. Am Montag Vormittag wurde eine zwelte 
Perſon auf dem Polizeipräfidium eingeliefert, die 
ebenfalls auffallende Aehnlichkeit mit dem Mörder 
auſwelſt. Es fanden darauf ſortgeſetzt Verhöre mit 
beiden Verhafteten flatt. Uebrigens hat ſich der 
Verdacht auch auf einen früheren „Bräutigam“ 
der Nilſche gelenkt, der am 17. d. M. aus dem 
Orſängniſſe entlaſſen ward und zu Bekannten der 
N. Drobungen gegen das Mädchen ausgeſloßen 
haben ſoll. 

— Der römiſche Correſpondent des „Berli ⸗ 
ner Tageblatt“ ſchreibt dieſem Journale: Der in 
Rom lebende däniſche Bildhauer Haſſelris hat im 
nominellen Auftrage des kaiſerlich öſterreichiſchen 
Legationsrathes Grafen Hohenwart ſoeben ein 
Heine⸗Denkmal in Marmor vollendet, das — es 
gilt das bei den wenigen „Wiſſenden“ als zwei⸗ 
fellos — eigentlich auf den Wunſch der Kaiferin 
von Oeſterreich entſtanden und für deren prächtige 
Villa auf Korfu beſtimmt iſt. Die namentlich 
in der Partie des Geſichtes meiſterhaft ausgeführte 
Statue ſtellt den unglücklichen Dichter in ſeiner 
„Matratzengruft“ ruhend mit nach vorn geneigtem 
wüden Haupte und geſchloſſenen Augen dar, aus 
denen eine Thräne hervorquillt. In der einen 
Hand halt der Dichter den Schreibftift, in der 
anderen, die matt zur Seite herabhängt, ein Blatt 
Papier; darauf, getreu in Heine's Handſchrift, der 
Text des Liedes: „Was will die einfame Thräne 9° 
. Das Ganze ift von tief ergreifender Wirkung: 
der Ausdruck des Geſichtes entſpricht durchaus dem 
bekannten Porträt des kranken Heine. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll die Statue im Park der Kaiſerin auf 
einem Felsblock, 800 Meter über dem Meeres- 
ſpiegel, zur Aufſtellung kommen, umſäumt im 

intergrunde von einem Cypreſſenwald, während 
ch vor ihm, dem Strande zu, der ſanft abfallende 
Park der Villa ausdehnt, der mit 50,000 Roſen⸗ 
ftöden bepflanzt werden wird. Einen herrlicheren 
Ort hätte das Denkmal des Dichters wohl nie⸗ 
mals finden können, als den, welchen ihm — 
nachdem kleinliche Intoleranz dies auf deutſchem 
Boden zu verhindern gewußt — die hochherzige 
Munificenz einer edlen Fürſtin unter dem ewig 
blauen griechiſchen Himmel gewährt hat! Das 
Denkmal ſelbſt iſt vor drei Tagen über Neapel 
nach Korfu abgegangen, wohin auch Herr Haſſelris 
ur Aufſtellung in einigen Tagen abreiſt. Von 
eder Feierlichkeit bei der Enthüllung ſoll, der 

ewohnheit der Kaiſerin entſprechend, Abstand ge 
nommen werden. 

— Aus Belgrad ſchreibt man vom 20: Die 
Menagerie Montenegros in Belgrad war der Schau⸗ 
platz eines gräßlichen Kampfes, der ſich zwiſchen 
dem Thlerbändiger Brodar und einem Tiger und 
einer Hyäne abſplelte. Schon mehrere Tage weigerte 
ſich ein Tiger, die eingelernten Kunſiſtllcke zu mas 
chen. Beſonvers wollte er nicht durch einen Reifen 
ſpringen; während zwei andere Tiger gehorſam 
arbelteten, ſtand er ſunkelnden Augts in einer Ecke 
des Käfigs, den Thierbändiger lauernd anbllckend. 
Bel der letzten Sonntage⸗Vorſtellung wollte nun der 
Bändiger den widerſpenſtigen Tiger zum Sprung 
nach den Reifen zwingen. Als derſelbe nicht gehorchte, 
verſetzte er ihm mit der Pellſche einen Schlag; ſo⸗ 
fort ſprang der Tiger auf den kräftigen Mann los, 
Hg ihm die Tatzen in die Schultern und packte 
en Kopf mit dem Rachen. Ein entſetzliches Ringen 


begann; der herkullſch gebaute Brodar packte den 
Tiger bei der Kehle, und es gelang ihm, die Beltie 
mit gewaltigem Stoß wegzuſchleudern; belnabe wäre 
es ihm geglückt, aus dem Käfig zu enllommen, 
wenn nicht in demſelben Augenblick, wo er den 
Tiger abſchüttelte, eine im Käfig befindliche Zy ine 
ſich auf ihn geſtürzt hätte. Jetzt erneuerte der Tiger 
ſeinen Angriff. Ein ſchauerlicher Kampf entſpann 
ſich nun zwiſchen dem Mann und den zwei Beſtien, 
die brüllend ihr Opfer hin und herriſſen. Den her⸗ 
beigreilten Wärtern gelang es nach mehreren Mi⸗ 
nuten, ihnen ihr Opfer zu entreißen. Während des 
furchtbaren Kampfes ſtanden die anderen zwei im 
Käfig befindlichen Tiger brüllend in einer Ecke. 
Bedeckt mit ſieben tiefen Wunden, die von den 
Klauen und Zähnen des Tigers herrührten, und 
mit mehr als dreißig Bißwunden, welche ihm die 
Hyäne zugefügt hatte, mit einem gebrochenen Fuß, 
zerfleiſcht und blutig, wurde Brodar in das Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 


— Trockene oder angefeuchtete 
Kohle unter den Keſſelfeuerungen. 
Eine ganze Anzahl Heizer, beſonders Neulinge, 
haben die Gewohnheit, die Kohlen anzufeuchten; ſie 
haben den guten Glauben, daß dies bel der Dampf⸗ 
erzeugung von Vortheil ſei, die Kohlen thäten beſſer 
brennen. Das iſt nur zum Meinen Theil richtig 
und gutzuheißen; durch das Anfeuchten ſtellt ſich 
blos ein geringfügiger Vortheil heraus, wenn feine 
gruſige und ſchwer backende Kohle zur Verfeuerung 
gelangt; die Flamme blitzt nicht ſo auf, die kleinen 
Thelle fallen weniger durch den Roſt und die Kohlen⸗ 
ſtofftheilchen nehmen den Weg nicht durch den 
Schornſteln. Die Kohlen enthalten ſtets chemiſch 
gebundenes Waſſer und zwar ſchwankt der Gehalt 
innerhalb der Grenzen von 2—20 Proc. und das 
Waſſer nimmt immer einen Theil der Heizkraft 
weg, um ſelbſt, und zwar ſtets ganz nutzlos, zu 
verdampfen; das Brennmaterlal muß alſo ftels 
möglichſt trocken aufgegeben werden. Das Anfeuch ⸗ 
ten der Kohle bringt nicht nur keinen Vortheil, 
ſondern Nachtheil. Wo die Feuerung zu groß iſt, 
verbrennen trockene Kohlen zu raſch und der Heizer 
glaubt in ſolchem Falle, daß ein Anſeuchten nur 
nutzbringend ſein müſſe. Der Nutzen iſt aber blos 
ein ſcheinbarer, denn in der zu großen Feuerung 
ſtrömt mehr Luft zu als nöthig iſt. In ſolchem 
Falle erreicht man eine Erjparnig nur durch Ver⸗ 
kleinerung des Roſtes durch Aufmauerung und 
feuert dann trockene Kohlen, die eine ſchnelle und 
kräftige Hitze geben, ohne zu caſch zu verbrennen. 
Selbſtverſtändlich kommt ſehr viel auf die Güte 
der Kohlen an, der Gehalt an Kohlenſtoff ſchwankt 
ganz beträchtlich, bel Braunkohle geht er ſelten bis 
70 Proc., ſteigt in gewöhnlicher Steinkohle auf 75 
und wächſt in den älteſten Kohlen, den Anthraclten 
bis zu 95 Proc. Wichtig iſt die Art der Flamme, 
die einer beſtimmten Kohlenſorte eigen iſt. Man 
unterſcheidet langflammige, mittelflammige und 
kurzflammlge Kohlen. Je kohlenſtoffreicher nun 
eine Kohle iſt, umſo weniger Flamme llefert ſie, 
dieſelbe iſt kurz und dabei rauchlos. 

— Elektriſcher Schmelzprozeß 
für Eifen. Der Elektrotechniker Alwin Dings 
in Milwaukee hat eine Methode ſoeben vervoll⸗ 
tommnet, nach der Eiſen durch Elektricität zur 
Hälfte der jetzigen Koſten und in halber Zeit ger 
ſchmolzen werden kann, als nach dem blsherigen 
Prozeß. Dabei ſoll das Etſen noch um 100 Proc. 
reiner ſein. Der Vorgang iſt folgender: In der 
Spitzt des Schmeljofens werden Vorrichtungen ans 
gebracht, die dle eleftrifchen Verbindungen aufnehmen: 
ein ſtarker Strom von Elektricität wird durch das 
Eiſen geſandt, wodurch eine intenfive Hitze ent⸗ 
wickelt wird und das Eiſen ſehr raſch ſchmilzt. 


Neuere Do, 


Petersburg, 26. October. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Wie verlautet, entſendet der Sultan nach Livadia 
eine Deputation mit dem Großvezier an der Spitze. 
— Zu Petersburg werden für die Nothleivenben in 
den Mißwachs⸗ Gouvernements nicht nur Nahrunge⸗ 
mittel und Kleider geſpendet, ſondern auch die ver⸗ 
ſchledenartigſten Gegenſtände. Kleider und Sachen 


werden meiſtbietlich verſteigert. 


Petersburg, 25. October. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Es find Vorſchriften publicirt worden für dle Trang⸗ 
location von Hornvieh und Schafen lanerhalb der 
Grenzen des europäischen Rußland; was den Export 
in's Ausland betrifft, jo find zu den bisherigen 
Grenzorten, über welche derſelbe geſtattet wurde, 
noch hinzugekommen Kertſch, Nicolajew, Nowoſelitza, 
Granitza und Sosnowice. — Die „Bupk. BIA.“ 
theilen mit, daß ſich dem Minifter des Innern eine 
Deputation ſeitens der Delfabriten vorgeſtellt habe, 
die um Milderung der Bedingungen des Ausſuhr⸗ 
verbots für Oelkuchen petitionirt hätten. Die Peti⸗ 
tion iſt elner Commiſſion beim Finanzminiſtertum 
zur Beprüfung übergeben worden, welche gleichfalls 
die Entſcheidung über die von einzelnen Zollämtern 
neuerdings angeregte Frage zu treffen hat, ob auch 
die Treſter von Cocosnuſſen und Copra zu der Ka⸗ 
tegorie derjenigen gehören, deren Ausfuhr verboten 
iſt. — Der Emir von Afghaniſtan hat, wie die 
Blätter melden, eine außerordentliche Geſandtſchaft 
behufs Abſchluß eines Handelsvertrages nach Ruß⸗ 
land entſandt. 

Odeſſa, 25. Oktober. Im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche ſind hier mit der Eiſenbahn 1263 
Waggons Wei zen und 49 Waggons Roggen ans 
gelangt. Im Allgemeinen hat die Zufuhr merklich 
abgenommen. 

Orel, 25. Oktober. Die Duma beſchloß 
200,000 bibl. aus dem Darlehncapital zu ent⸗ 


nehmen. Ein Comité von 12 Perſonen wurde 
zu dieſem Behufe ernannt. 

Laſchma, 25. Oktober. Anläßlich des Be⸗ 
ainnes der Arbeiten auf dem Moskau⸗Kaſanſchen 
Diſtrict bei dem Fluſſe Mokſcha fand heute auf 
der Station Arapowa ein feierlicher Gottesdienſt 
ſtatt. Eine große Volksmenge hatte ſich verſam⸗ 
melt. Ein einſtimmiges „Hurrah“ war der treue 
Ausdruck des Dankes und der Freude des ganzen 
Gebietes. Die anweſenden Ingenieure, als die 
Ausführer des Kaiſerlichen Willens und die Ver⸗ 
künder neuen Verdienſtes in einer ſchweren Zeit, 
wurden enthufiaftiih aufgenommen. 

Rybinsk, 24. Oktober. Die Herbſtkarawane 
zählte gegen 20 Barken. Mehr als die Hälfte 
war init Weizen, gegen 40,000 Tſchetwert, die 
übrigen mit Mehl beladen. 

Taſchlent, 24. Oktober. Geſtern fand im 
Haufe des Generalgouverneuers der zweite Con⸗ 
greß der Baumwollzüchter ſtatt, behufs Wahl 
eines Schiedsrichtercomités, nach dem Muſter der 
in Amerika beſtehenden. Das Comité wird zwi⸗ 
ſchen den Baumwollzüchtern vermitteln, die Baum⸗ 
wolle ſortiren und die Preiſe reguliren. Zum 
Präſidenten des Comités wurde einſtimmig Wils 
kens, zum Secretär Koſell⸗Poklewſkij, zu Gliedern 
Beljakow, Lachtin, Tarſin, Nikiforow und fünf 
Einheimiſche gewählt. 

Berlin, 25. October. Dem „Hamburglſchen 
Correſpondenten“ wird gemeldet: Die chineſiſche 
Angelegenheit nimmt das öffentliche Intereſſe in 
hohem Grade in Anſpruch. Europa und Amerika 
haben die größten gemeinſamen Intereſſen in China 
und werden ſelbſtverſtändlich auch gemelnſame 
Schritte unternehmen. Aber auch andere Staaten 
haden Sonder intereſſen in China. Die Ausſprache 
wilden den europälſchen Cabineten werde wohl 
zu beſtimmten Abmachungen führen. Gegenüber 
der Behauptung, daß dies bereits geſchehen ſei, 
könne feſtgeſtellt werden, daß dies bis heute noch 
nicht erfolgte. 

Berlin, 25. October. Der vom deutſchen 
Kriegsreſſort endgiltig ausgearbeitete Voranſchlag für 
1892 und 1893, verlangt zur Completirung des 
der Artillerie zu Gebote ſtehenden Materials an 
Geſchützen, Protzkaſten und Anſpannpferden, 34 
Millionen Mark zu einmaligen Ausgaben. Der per⸗ 
ſönliche Beſtand ſoll nicht vermehrt werden, es wird 
nur beabſichtigt, die im vorigen Jahre begonnene 
Umgeſtaltung der Feldartillerle zu vollenden, jo daß 
alle 434 Feldbatterien den ſogenannten vermehrten 
Beſtand erhalten, d. h. daß jede Felobatterie aus 
6 gerichteten Geſchlitzen mit zwei oder drei Protz⸗ 
kaſten beſtehen ſoll. 

Hirſchberg, 25. October. Das Eliſabethſtift 
für Waiſenkinder in Jannowitz iſt bis auf die 
Grundmauern abgebrannt. Niemand ift verletzt. 

Wien, 25. October. Nach dem heute Abend 
ausgegebenen Bulletin über das Befinden der Erz⸗ 
berzogin Margaretha Sophla treten bei derſelben 
bei Fortdauer des hohen Fiebers gefährliche Nerven» 
anfälle, ſowie Erſcheinungen von Herzſchwäche auf. 

Wien, 25. October. In der vorigen Nacht 
ſchickte der ungariſche Deputirte Goranskyl feine 
Secundanten zum Juſtezminiſter Szilagyi, durch 
deſſen ironische Bemerkungen in der Kammer er ſich 
für beleidigt hielt. Szilagyt erwählte bereits ſelne 
Secundanten. Im Publicum verfolgt man dieſe 
Angelegenheit mit regem Intereſſe und fragt ſich, 
ob Szilagyt vorher feinen Abſchied nehmen oder ſich 
als Juſtizminiſter duelliven wird, obgleich der Zwel⸗ 
kampf geſetzlich verboten iſt. Ferner intereſſirt die 
Frage ſehr, welche Waffen gewählt werden, da 
Szilagyl ein ausgezeichneter Fechter iſt, während 
Goranskyi ein vortrefflicher Piſtolenſchütze iſt. 

Kopenhagen, 26. October. Morgen findet auf 
der Inſel Själland elne Hofjagd ſtatt. 


Grlegenmme, 


Kopenhagen, 27. October. Eine Abordnung 
der Offiziere der däniſchen Garde überreichte Ihren 
Majeſtäten, dem Kalſer und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land anläßlich ihrer bevorſtehenden ſilbernen Hoch⸗ 
zeit ein Oelgemälde, welches die Landung der Kalſer⸗ 
lichen Familie in Kopenhagen darſtellt. 

Berlin, 27. October. Der König von Ru⸗ 
mänien und ber Fürſt von Hohenzollern find geſtern 
in Potsdam mittels Sonderzuges eingetroffen und 
am Bahnhöfe von dem Kalſer empfangen worden. 
Die Begrüßung beider Monarchen war eine über⸗ 
aus herzliche: dleſelben umarmten und küßten ſich 
wiederholt. 

Kiel, 27. October. Die deutſche Kuff „Anna 
Margarethe“ iſt in der letzten Nacht vor der 
Außenföhrde geſunken. Der Kapitän und der Steuer⸗ 
mann ſind ertrunken. Der Schiffsjunge, der den 
Maſt erklommen hatte, wurde gerettet. 

Wien, 27. October. Das verhältnißmäßig 
günſtige Befinden der Erzherzogin Margaretha Sofia 
hält an, jedoch iſt die Gefahr noch immer nicht bes 
ſeltigt. 

Grenoble, 27. October. Geſtern Abend ent⸗ 
glelſte in der Nähe des Kirchhofes von Moirans ein 
Perſonenzug. Acht Wagen wurden zerſtört, man 
zählte 15 Todie und 40 Verwundete; verſchiedene 
der Letzteren ſind in der Nacht im Hoſpital zu 
Moirans geſtorben. Der Zug wurde von zwel Lo⸗ 
fomotiven gezogen und lief, wle dle Paſſaglere ers 
zahlten, mit erſchreckender Schuelligkelt, weil er Vers 
zoͤgerung hatte. An elner neuen Welche entgleiſte 
die zwelte Lokomotive und ſtellte ſich quer über die 


Schienen, während bie vordere Lokomotive ihren 
Lauf ſortſetzte. Die Rettungsarbeiten wurden wäh⸗ 
rend der Nacht fortgeſetzt. Etwa 50 Reiſende, die 
wunderbarer Weſſe unverletzt waren, wurden unter 
den Trümmern hervorgezogen. 

London, 27. Oktober. Am Montag Abend 
gegen 8 Uhr wurde in Dublin in das Bureau 
der antiparnellitiſchen nationalen Preſſe eine 
Bombe geſchleudert, welche das Untergeſchoß des 
Hauſes ſtark beſchädigte. Von den im Bureau 
anweſenden Perſonen wurde Niemand verletzt. 
Ueber die Beweggründe zur That iſt bis jetzt 
nichts bekannt. 

London, 28. October. Der Londoner Dampfer 
„Boſton“, welcher auf der Fahrt von Cardiff nach 
London in Falmouth eingetroffen iſt, berichtet, 
daß er, ungefähr drei Meilen von Eddyſtone 
entjernt, mit der Barke „Charlwood“ zuſammenge⸗ 
ſtoßen ſel, welche von Antwerpen nach Valparalſo 
beftimmt war. Die „Charlwood“ ſei geſunken. Der 
Kapitän, deſſen Frau, eine Erzieherin, eine Auf⸗ 
wärterin, ſämmtliche Oſſiziere, zwel Schiffsjungen 
und vier Matrofen ſelen ertrunken. Nur dle Toch⸗ 
ter des Kapltäns, zwei: Schiifsjungen und vier 
Matroſen ſelen gerettet und vom Dampfer „Boſton“ 
nach Falmouth gebracht. An Bord des letzteren 
ſeſen keine Verluſte an Menſchenleben zu beklagen. 

London, 27. October. Der „Standard“ 
behauptet, die Pforte ſei entſchloſſen, nochmals 
zu verſuchen, die Frage der Räumung Aegyptens 
durch die Engländer wieder zu eröffnen. Bereits 
ſei Ruſtem Paſcha angewieſen, Salisbury auszu⸗ 
forſchen, ob er einwilligen würde, die Unterhand⸗ 
lungen aufzunehmen auf Grundlage einer Abäns 
derung der Wolffſchen Abmachungen. * 


London, 27. October. Der engliſche Bor 


ſchafter in Konſtantinopel hat dem Premler Lord 
Salisbury ielegraphlſch angekeigt, die Pforte habe 
aue geſundheltlichen Gründen die Elnwanderung 
von Juden in türkiſches Gebiet verboten. Die Gin⸗ 
wanderung werde lediglich Einzelnen, nicht aber 
Familien geſtattet werden. — ut 

News York, 27. October. In Lacroſſe (Staat 
Wisconſin) iſt das Theater „Germanla“ niederge⸗ 
brannt. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Marynowski, Bernstein, Reif 
und Loth aus Warschau; — Wimmer aus Pilica — 
Clason aus Düsseldorf, — Suckau aus Moskau. — Kerp 
aus Crefeld. I; 

Hotel Vietoria. Herren: ‚Fischer und Bo; 
aus Warschau, — Lübowski aus Bialyatok, — wien 
aus Wodzislaw. — Postölski aus Marchwacz, 

Hötel de Pologne. Herren: -Silowiez, A Izweig, 
Euszezewski und Bermann aus Warschau. — eniemski 
aus Spdeice. — Bobakowski aus Pabianiee, — Schweiger 
aus Lesmiers, — Güdde aus Ozorkow. — Walewski aus 
Tkaczew. — Pietrusinski aus Kostrzyn. * te 

Hotel Hamburg. Herten: Eisenberg und Friede 
= — — — o re aus Charkow. — Reszer 

stochau, — Hernes aus Lipno, — u 
M-me. Rosenberg aus Wilna. er n 
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Gefl. Offerten werden unter Ch: 
30 an die Expedition dieſ. Blattes erbeten. (3.2 


Lodzer Thalia⸗Theater. Sg 
Donnerſtag, den 29. Oktober 1891: 
Zum 2. Male: 


Durch die Intendanz. 


Hierauf: Zum 2. Male: 
Ni el 
1 II T O m 

Poſſe mit Belang in 1 Akt von H. Salingre. Muſik von R. Bial. 

Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 
„Don Ceſar“, Marſch von Dellinger. 
„La Tour⸗Eiffel“, Galopp, Xyſophon⸗Solo (Herr Schröder). 
„Jeszeze raz“, Lied a. d. Operette „Der Vogelhändler“ v. C. Zeller. 
„Durch die Blume“, Polka⸗Mazurka v. F. Wagner. 
„Faſching⸗Walzer“ von Schrammel. 
„Ereaden⸗Galopp von A. Leutner. 


Die Theater⸗Kaſſe ift Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 


. Zur geneigten Beachtung! 
Die Novität: „Der ſeelige Toupinel“, 
Schwank in 3 Akten von Alexander Biſſon, 
wird vorausfichtlih nächſten Sonntag zur erfien Aufführung gelangen und find 


die Proben dazu bereits im vollen Gange. 
Die Direction des Thalia Theaters. 


OOO οοο 
Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 


In Nowosiolki, 
per Bialystok, Poststation Choroschtsch, 
empftehlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗ Bäumchen, ebenſo Sträucher 
in den verſchledenſten Qualitäten und zwar 4 —hbjährige Aepfel, Bir⸗ 
nen und Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6 jährige ſüße gewöhnliche 
Kirſchen in großer Anz hl zu nirbrigen Preiſen, Kaſtauien, Ahorn- 
bänme, Korbweiden, Himbeeren, Stachelbetren, Gartenerdbeeren etc. 
- Rataloge gratis und franco. (6—5 


oO 
2 
VOII σ = 
Die erſte Lodzer Eiſenmöbel-, Velociped-, u. Kinderwagen- Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrikauer Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
eider⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ic. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab- 
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prompt zu den billigsten Preiſen K72Y7 
77 angefertigt. 7 


2 


— Einem geehrten Publikum die ergebene Mluheilung, daß ich am 
8 hieſigen Platze eine 


Fabrik von plattirten Wagren 


eröffnet habe. Alle, noch ſo ruinirten Gegenſtände werden vollſtändlg 
neu bergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſihen iſt, empfehle ich dem geebrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzengniſſe plattirter Waaren. 


30—22) Achtungsvoll 
Ludwig Hennig. 
DDD eee 


u oncurrenz! RR 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin !! 
Der schlechten Zelten wegen, habe ich die Preise hedeu- 

tend herabgesetzt und verkaufe ich: 
Herren-Winterpaletot’s zu 1%, 14, 16, 18 his 25 Rl. 
Herren-Winteranzüge zu 13, 15, 12, bis 30 Rl. 
Sehüler-Shinells zu 7, 8, 0, 10 bis 16 Rbl. 
Sehüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 
Hnabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 0 Rl an. 

Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zeit ausgeführt. 
HERMANN JULIUS SACHS, 


ER 
SO. Petrikauerſtraße, gradüber SO. 


vom Hauſe Konſtadt. (3—3 


Fabrik Wattirter Decken 
Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehll ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden -Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
SEEteppdecken Ze 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


Or. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Guſtav 
Lorenz ſchen Haufe; und empfängt Naſen-, 
Machen⸗, Kehlkopf⸗ und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—17 


78) 


Dr. A. Poznanski, 


Speeialarzt für Ohren, Hals-, Kehlkopſ⸗ 
und Naſenkraukheiten, iſt aus Wien zurüds 
elehrt und wohnt letzt Petrikauer - Straße 
r. 70, Ecke Krahika⸗Siraße (beim Grand⸗ 
Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr Früh und 
von 4½ 6% Uhr Nachmittags. (50-6 


Penszropz u Hsnarenz leonoasa» Boneps. 


Te EEEEEESEESSESESEE TEE EEE GERN 


Lodzer Thalia - Theater. 


Der Checkbücher⸗ Verkauf pro Monat November, zu den bekann⸗ 
ten bisherigen Preiſen, beginnt heute Donnerſtag früh 10 Uhr 
und endet übermorgen Sonnabend Abend 6 Uhr. 


Zur geneigten Beachtung! 
Die Erwartungen, durch Einführung von Checkbüchern und damit verk üpfter Preis⸗ 
ermäßigung der Plätze um 33 ½ % — den Beſuch der Wochentagsvorſtellungen weſentlich zu 
heben, haben ſich nicht nur allein nicht erfüllt, ſondern im Gegentheil, das recht bedauerliche, 
gewiß nicht beabſichtigte Ergebniß geliefert, daß der Beſuch der Wochentagsvorſtellungen in dieſer 
Saiſon noch weſentlich ſchlechter ſich geſtaltete, wie derjenige der vorigen Saiſon es war, weil 
faſt die geſammten Checks meiſt nur zum Beſuch der Sonntagsvorſtellungen benutzt worden ſind. 
Wenn nun trotz dieſer notoriſchen Schädigung des allgemeinen Kaſſenreſultats, — denn an den 
Sonntagen bedarf das Theater erfahrungsgemäß keinerlei Anregung durch Checks, um ſich zu 
füllen, — die Direktion doch wieder in entgegenkommendſter Weiſe den unveränderten Check⸗ 
bücherverkauf von Statten gehen läßt, fo geſchieht ſolches in der beſtimmten Voraus ſicht, daß 
fortan auch die Wochentagsvorſtellungen eine lebhaftere Berückſichtigung durch ausgedehntere Des 
nutzung der Checks erfahren und auf dieſe Weiſe eine Einſtellung des neu eingeführten Syſtems 
ſich nicht nöthig machen wird. Hochachtungsvoll 
Die Direktion des Thalia⸗Theaters. 


eee eee 
Gebethner & 


Wolll, 
petrikauerſtraße Ur. 18. 


Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager 

in Verbindung mit Muſikalien⸗J 
handlung. 8 


Inſtrumente zum Vermiethen. 
Beſlellungen auf Stimmen u. Nepariren, ſowie aufe 


Lo dz, den 29. Oktober. 1891. 


5 
+ 


von 


I.. ZONER, 


empfiehlt sich 


sur schnellsten 


Anfertigung 


von 


jeder Art 


in bester 


Ausführung. 


PR 


Dr. V. Micewicz, 
Ede der Petrikauer⸗ und Zielona⸗Straße, 
Haus 8. Wislicki. (12.9 
(Eingang von der Zielona, 2. Etage.) 
Ordinirt für Ohren⸗„ 
Naſen⸗ und Halsleiden. 


Vormittaas bis 11 Uhr, Nachmittags von 3 5 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarz: für (50.8 
Magen- u. Darmkrankheiten. 
Sprechſtunden von 
7½ — 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 92 (im Hauſe wo 
ſich die Conditor⸗i des Hrn Stern befindet.) 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9— 11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petnikauerſtr. 


Natürliche Trans kankaſiſche und Kacheliner 
Weine 


in der Niederlage von 


M. DD. Okojew, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz 


Lohnweber 


mit 400er Jaquard⸗Maſchinen 


finden Arbeit. 


Wo; jagt die Exp. d. Bl. (3.2 
l Wenzel Rambousek 
giebt Violin- und Cither⸗ 


Unterricht 
in- und außer dem Hauſe. 
Wohnung Wachodnia⸗Straße Nr. 13. 


Daus Epſtein, neben Hotel Victoria. g.) „Hotel Moskau.“ 

Electricität u. Massage 

deen Lege a , f w. ace Eine Wohnung, 
Nervenarzt (15•4 beſtehend aus 2 großen Zimmern und 


Küche, iſt per ſofort zu vermiethen. 
Nähere Auskunft beim Beſitzer 
Widiewska⸗Straße Nr. 422, 


2 Wohnungen, 


beſtehend aus 4 Zimmer nebſt Küche 
und 3 Zimmer nebſt Küche, mit allen 
Bequenlichkeiten, find vom 1. Januar 
1892 billig zu vermiethen. 

Näheres bei Jzrael Rosenblatt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 520, Haus früher 


Dr. Eliasberg, 
aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etage. 

Ein jüdiſcher (5 
Privatlehrer 


wünſcht Unterricht in Häu⸗ 

fern zu ertheilen. 
Näheres Polnocna⸗ (Drucker⸗) Straße 
im Haufe B. Gutman bei H. Roſenfeld. 
f En junges, anftändiges 


Mädchen, 


das den Lehrcurſus eines Frauen-⸗Bil⸗ 
dungs⸗Vereins beendet hat, ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthſchafrerin in einem 
deu ſchen Hauſe. Gefl. Offerten unter 
X. Y. ſind an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ludwig Meyer. (3—2 


Ein diplomirter Lehrer 
ertheilt Unterricht in der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache u. and. 
Gegenſtänden und giebt Correpetition. 
A. Leder, Zawadzkaſtr. 12, 3. Gtage. 


Lonnoneno Henaypon. 
Bapmana 17-0 Oxıaöpa 1891 r. 


3—3) 


Reſtaurant 


Wiener Saal. 
Täglich: 


= Üoneorl = 


des Streich-Orchesters der 
Gebrüder Rambousck. 


Reſtaurant Kern, 
Wschodnia⸗ Straße. 
WER” Heute Donnerſtag: ng 


Ae 
> SCHLACHTEN 


Vormittags Wellfleiſch, 

Abends friſche Wurſt mit 
Sauerkraut, 

wozu ergebenſt einladet 


M. Kern 


Meisterhaus. 
Heute Donnerſtag: 


Schweinſchlachten 


Vormittags von 10 Uhr ab: 


Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 
E. Scheunert. 


Neſtauranf G. Wenske. 


Heute Donnerſtag, den 29. Oktober 1891: 


Euten⸗-Schmaus, 


wozu ergebenſt einladet G. Wenske 
Gebrauchte (30—17 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenftände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
” Neuer Ring Nr. 3. 


Einige hundert Fuhren 


Bauſchutt 


und Kohlenſchlacke 
find koſtenfrei abzugeben bel 
F. Meyerhoff, 

2... ulinsſt. aß... 
Maſchine ee a 
gelneſſel zu verkaufen. Offerten unter J. A. 
9063 an Rudolf Mosse, Berlin 8. W. 


erbeten. 5—2 
TIE KPI re 
TEPMAHTFE 


IOTEPANB. CBOA ILACHOPTE, 
BhICTABIECHHEIH BOÄTOME Tun Hono- 
CO.IbHA, M IPOCHTB. HAIHEAIUAFO OTAATL 
on BB kannennapin Marnerpara ro- 
pona Loan. 

Gellbte 


Stopferinnen 


können ſich melden in der mech, 
Weberei von Markus Kohn; 
Lakow Straße. 3—1 


Ein Laderi 


mit 3 anſtoßenden Zimmern, iſt pr. ſofort 
zu vermiethen. 


Wschodnla⸗Straße Nr. 51. 


Ein Appretur-Meiſter 
für Wollwaaren, 
Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der beſten, von in⸗ und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Atteſte 
iſt, krankheltshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht bier oder im Kalſer⸗ 
reiche eine entſprechende Auſtellung. 

Offerten unter A, C. find an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. 3—2 


Nachtwächter 
geſucht. ag; 
Leopold Hinz ir. 


rat: SI N) mi ee ns in 
Schnellpressendruek von Leopold Zoner 
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